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Redaktion, Druck und Berlag von R. Graßmann, Sprechſtunden von 12 —1 Uhr. 


Der Kronprinz in Spanien. 
Nach der „Köln. Ztg.“) 
Der Ausflug zum Escorial. 


Madrid, 5. Dezember. Geſtern Morgen 
9 Uhr ſtand auf dem Nordbahnhofe ein Sonderzug 
zum Ausflug nach dem Escorial bereit. Der Kö⸗ 
nig, unſer Kronprinz, der am Tage vorher ange ⸗ 
lommene Prin Ludwig von Baiern (ein Schwager 
der Königin von Spanien und vorausſichtlicher Thron 
folger in Baiern) ſowie das beiderſeitige nähere 
Gefolge fliegen in einen an allen vier Seiten offe⸗ 
nen, aber überdachten und mit Vorhängen hübſch 
aus geſtatteten Salonwagen. Die Szenerie, die ih 
uns auf der 1 ½ ſtündigen Fahrt darbot, war kaum 
ſchöner als ditjenige, die wir auf der Reiſe nach 
Toledo geſehen, aber eine Eigenartigkeit, eine ſeltene 
Klarheit der Luft und eine eben ſo ſeltſame Art von 
Beleuchtung, machte dennoch die an ſich gewiß nicht 
reizvolle Landſchaft intereſſant. Man denke ſich ein 
ſtark koupirtes Plateau, deſſen felſige Oberfläche laum 
die leiſeſten Spuren einer Humus decke trägt. Und 
dieſe Ftlsberge und Jelsthäler denle man ſich mit 
Zaufenden und Abertauſenden von Meinen und gro⸗ 
ßen Granitblöcken überſät, zwiſchen denen hier und 
dort ginſterartigis Geſtrüpp ſteht, während man in 
den Felsrinnen ab und zu die Spuren eines uur 
wenig Waſſer führenden Baches gewahrt. Die dem 
Adırbau: unterworfenen Stricken find in dieſer Ge⸗ 
gend ſelten. Als wir uns dem Escorial näherten, 
tauchten vor uns mittelhote kahle Gebirge auf, de⸗ 
ren höchſte Kappen mit Schnee dideckt zu fein ſchei 
nen. Auf der ganzen Strecke ſtanden in Abſtänden 


von wenigen Hundert Metern Guardias Civiles, 


welche bei der Voruberfahrt das Gewehr präſentir⸗ 
ten. Es iſt das eine nicht genug zu lobende Vor⸗ 
ſichtsmaßregel, wie auch ſonſt ven ſpaniſcher Seite 
alles Deulbare geſchehen iſt, um bei der Anweſen⸗ 
heit des Kronprinzen jeden, wenn auch nicht wahr⸗ 
ſcheinlichen, jo doch immerhin möglichen Unfug zu 
verhindern. 

Der Escorial machte auf uns alle nicht den 
erkältenden, beinahe unheimlichen Eindruck, wie wir 
ihn nach den Schilderungen in Joannes und Mur⸗ 
rays Reiſeführern (der Kronprinz gebraucht den 
Murray) erwartet hatten. Wir fanden das Rieſen 
wir! feierlich eindrucksvoll, hochintereſſant. Es ath⸗ 
wet ein Leben, das unſerer heutigen Zelt fern liegt. 
aber es iſt doch immerhin Leben und Geiſt in der 
Sache. Es iſt keine boße Anſammlung von bear ; 
beiteten Steinen, wie manche Liute das glauben. 
Der König wohnt ebenſo wie ſeine Mutter, die frü⸗ 
here Königin, nie auf längere Zeit im Escorial, 
ſondern pflegt boͤchſtens einmal auf wenige Tage 
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Feuilleton. 


Die Himmelserſeheinung, 
die ſich am Abende des 27. November zeigte, und 


ſich die folgenden Abende wiederholte, hat belannt⸗ iufüß 


lich vielertei Deutungen erfahren. 
Es dürfte gewiß nicht unintertſſant fein, dem 
bereite Bekannten eine Darlegung von an der 


Sternwarte in Göttingen gemachten Beobachtungen 


belſufügen, die der Direſtor der genannten Stern 
warte, Profeſſor Klinterfars, in dem „Hann. Cour.“ 
veröffentlicht hat. 

Wie erinnerlich, ging die erſte Meinung da⸗ 
hin, man habe ts mit einer ſehr entfernten Feuere⸗ 
brunſt zu thun, und in dleſem Sinne find ſogar 
von recht entf zenten Orten ttlegraphiſche Fragen 
nach hierher gelaugt. Später erhielt man die Er⸗ 
ſcheinung ihrer intenſſven gelblich röthlichen Farbe 
wegen für ein Nordlicht. Nirgends aber find, ſo⸗ 
viel mir bekannt, die für ein Nord- ober Polar- 
licht ſo charalteriſtiſchen Schwankungen der Magntt 
nadel beobachtet worden. Zudem wäre auch in 
uunſtren doch noch nicht ſehr hoben Breiten die Er⸗ 
ſcheinung eines Nordlichts im Weſten, ſozar noch 
etwas ſüdmeſliich, ziemlich unerhört, nur daß man 
dies nicht geradezu für unwöglich erklären Tann. 
Ganz entſcheivend ſpricht aber gegen das Nordlicht, 
daß das Phänomen der täglichen Bewegung der 
Sonne folgte. Denn ein Nordlicht gehört immer 
ganz der Erde am, iniſteht auf ihr und verläuft 
auf ihr, nimmt wie Länder, Städte, Dörfer an der 
Bewegung der Erde Theil und folgt deshalb nicht 
der tägliches Bewegung der Gestirne. Die Annahme 


m 


borihin zu kommen. Und das iſt angeſichts der 
vielen Gräber erklärlich. La Graxja und Aranjuez 
find die zur Zeit benußten königlichen Schlöſſer, 
ungerechnet natürlich den Palaſt in Madrid. Der 
Escorial wird übrigens gut im Stande gehalten; 
ein nicht unbedentendes Dorf gleichen Namens liegt 
in der Nähe, die ſteinichten Berge, innerhalb deren 
der Escorial liegt, ſind wie auch der Ueberblick über 
die nach der andern Seite ſich erſtreckende Ebene 
melancholiſch. Früher waren die acht Quadrat ⸗ 
meilen, die Philipp II. hier ankaufte, bewaldet, die 
Revolution aber hat, wie mir drei ſpauiſche, aber 
deutſchſprechende Geiſtliche (fie ſtudirten in Münſter) 
erzählten, mit dem Walde aufgeräumt. Das rie⸗ 
ſige, von einer Kuppel überragte, ein wenig dem 
alten Schloß in Berlin gleichende Gebäude war ſei⸗ 
ner Zeit Schloß, Kloſter und Kirche, denn ſein Be⸗ 
gründer hatte, obwohl König, die Sinnesart eines 
Mönchs. Jetzt iſt es gar nichts mehr, bloß Wäch⸗ 
ter wohnen hier und uniformirte Knaben, die jpäter 
Zollbeamte werden wollen. Einen großen Theil der 
Kunſtſchätze hat man, als Ferdinand VII. und Iſa⸗ 
bel das jetzige Muſeo Real zu Madrid anlegten 
(in Bezug auf Gemälde angeblich das reichſte der 
Welt), nach der Hauptſtadt geſchafft; immerhin iſt 
an Gemälden und Gobelins noch ſehr viel übrig. 
Zuerſt beſichtigten wir die große, zum Schloſſe ge- 
hörige Kirche, die im Stil und beinahe auch in Be⸗ 
zug auf Größe an die Peterskirche zu Rom erin⸗ 
neit. Dann führte König Alfons uns zum Grabe 
feines erſten Gemahlin, der Königin Mercedes; uns 
alle beſchlich ein ſeltſames Gefühl, als wir dort 
ſtanden. Wit jung iſt dieſer König und wie viel 
hat er erlebt! Während in Toledo, wo Behörden 
empfangen werden mußten, Gala Anzug vorgeſchrie⸗ 
ben war, trug diesmal alles Zoll: der Kronprinz 
Zylinderhut, einen ſchwarzen Sommer⸗-Ucberzleher, 
navy blaue Kravatte und braune Handſchuhe, der 
König runden Hut, ein dunkelblaues Jaquet und 
ein Spazierſtöccchen. Prinz Lupwig von Balern 
trug ebenfalls runden Hut und hellgrauen Sommer- 
Ueberzieher. Am intereſſanteſten vlellelcht an dieſem 
Ricſenbauwerk, das jo viel Raum beſitzt wie ein 
kleines Städtchen, find die ehemaligen Wohnzimmer 
jenes hypochondriſchen Felipe Segundo, der allen 
Deutſchen durch Schillers Don Carlos jo ſehr bi⸗ 
kannt iſt. Dieſe Räume hat man in ihrem ur⸗ 
ſprünglichen Zuſtande belaſſen. Die Stühle, vom 
Zahn der Zett zerfreſſen, find nicht viel beſſer als 
man fie in Eifler Bauernhäuſer findet, die Azulezos 
genannten Porzellanplatten bedecken bis zu Mannes⸗ 
höhe die Wände, an denen Heiligenbilder der al en 
loͤlniſchen Schule hängen. Während dieſe Gemächer 
einfach im Uebermaß find, herrſcht verſchwenderiſcher 
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alſo, man habe ein Nordlicht geſehen, muß man 
faken laſſen. 

Andere find geneigt, das Phanomen vom 27. 
und den folgen den Tagen auf ein ungewöhnlich in⸗ 
tenſtives Abend⸗ und Morgeuroth, verurſacht durch 
eine abnorme Beſchaffenheit der Atmoſphäre, zurück ⸗ 


ren. 

Gegen dieſe letztere Anſicht laſſen ſich nun frei- 
lich nur Wahrſcheinlichleits gründe vorbringen, alſo 
nichts Eutſcheldendes und Schlagendes. Wahr- 
ſcheinlichleiten aber pflegen indiolduell brurtheilt zu 
werden; was dem Einen ſehr unwahrſcheinlich iſt, 
wird von einem Anderm oft ganz entgegengejrgt be⸗ 
urthtilt. Nach meiner Anſicht nun, muß ich jagen, 
iſt es durchaus nicht wahrſchtinlich, daß gleichzeitig 
in Hamburg, Hannover, Göttingen, Kaſſel, Nord⸗ 
hauſen, Frankfurt a. M., Friedrichshafen am Boden⸗ 
fee, Köln, Paris und wohl noch an vielen anderen 
Orten Europas eine auf übereinſtimmenden Zuſlän⸗ 
den der Atmoſphäre beruhende Erſcheinung geſehen 
wird, wie denn auch Nebenſonnen oder Nibenmonde, 
farbige Höfe um Sonne und Mond vorwiegend lo⸗ 
kal auftreten. 

Derſelbe Einwand läßt ſich auch gegen die 
gleichfalls lautgewordene Anſicht machen, das Phä⸗ 
nomen von neulich rühre von der Brechung und 
Spiegelung der Sonnenſtrablea in Eis kryſtallen her. 

Die wahrſcheinlichſte Erklärung ſchien mir die 
durch ein Zobiafalliht, d. h. durch eine im Wel⸗ 
tenraume ſchwebende Wolke von Meteorſteinen, gleich 
ſam von Weltenſtaub, zu fein, der, von der Son ve 
erleuchtet, durch einen gewiſſen Geſammteffelt uns 
ſichtbar wird, ganz fo, wie es bei dem Zimmerſtaube 
der Fall if, Verſchiedene Wahrnchungen, dle auf 
der hleſigen Sternwarte gemacht worden ſind, haben 


obwohl unbeſchreiblich feierlicher Luxus im Grab⸗ 
gemach, dem Pantheon der Könige. Auf Keller ⸗ 
treppen ſteigt man hinunter und gelangt in ein Ok⸗ 
togon von ſpaniſchem und italieniſchem Marmor, 
in deſſen Niſchen zu je vier über einander die Mar⸗ 
mor- und Bronzeſärge der Könige ſtehen. Hler 
ruhen Karl V., Philipp II. und manche andere, 
ehedem Mächtige, deren Bilder uns aus der Ge⸗ 
ſchichte jo finſter entgegenleuchten. Selbſt auf dem 
Campoſanto zu Genua habe ich kein ſchöneres und 
würbigeres Denkmal geſehen, als dieſes Pantheon 
ts darſtellt. Noch viele, viele Grabhallen beſiaden 
ſich in den weiten Räumen des Erdgeſchoſſed. Man 
iſt ordentlich froh, wenn man wieder in die friſche 
Luft hinausgelangt, obwohl uns auch hier fleife ver⸗ 
ſchuittene Taxushecken im Stil des vorigen und vor⸗ 
vorigen Jahrhunderts empfangen. Der Escorial 
ſtammt ja aus dem Ende jenes 16. Jahrhunderts, 
als Spanien, welches damals Amerika, Deutſchland, 
Belgien und Italien beherrſchte, die erſte Weltmacht 
war. Als König Alfons das große Wort ſprach: 
„Fritz, laß uns frühſtücken!“ da fühlten wir alle, 
die wir an dem Rundgang theilgenommen hatten, 
eine gewiſſe Erleichterung, denn dleſer Geiſt, der 
uns im Escorial entgegenweht, iſt jo ſteif, ſtreng 
und mönchiſch, daß man ihn laum viele Stunden 
lang ohne Erfriſchung auf ſich einwirken laſſen lann. 
Zum Schluſſe beſuchten wir ein verſchwlegenes llel⸗ 
nes Landt aus, einen Palaſt en miniature, der 
von frühern Königen oft benutzt worden iſt, und 
gelangten gegen 5% Uhr wieder nach Madrid, 
nachdem der Zug, an dem eine Achſe ſich zur Glüh⸗ 
bitze erwärmt hatte, mehrmals auf lürzere Zeit hatte 
anhalten müſſen. 

„W. T. B.“ übermittelt noch folgende De⸗ 
peſchen: 

Madrid, 7. Dezember. Der Kronprinz if, 
vom deutſchen Geſandten Grafen Solms begleitet, 
mit ſeinem Gefolge heute Abend mit dem Kurler- 
zuge nach Sevilla abgereiſt, der König gab demſel⸗ 
ben bis zum Südbahnhofe das Geleite. 

Der Herzog von Montpesſier hat ſich nach 
Sevilla begeben, um den Kornprinzen zu begrüßen, 
die Munizipalität von Sevilla wird den Kronprin⸗ 
zen zu einem Beſucht des Hauſes, in welchem Fer⸗ 
nando Cortez ſtarb, und der Ruinen des Kloſters 
von St. Iſtdore del Campo einladen. 

Btrichte aus Carthagena ſchildern die ganz 
vorzügliche Aufnahme, welche die Offiziere des dort 
vor Anker liegenden deutſchen Geſchwaders gefunden 
haben, zu Ehren derſelben fanden wiederholt glän- 
zende Feftlichkiten ſtatt. 

Barcelona, 7. Dezember. Zum Empfang 
des Kronprinzen werden aller Orten Vorbereitungen 
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Zodiakallicht oder Thierkrelslicht (jo genannt, weil 
ts im Zodlakus oder Tpierkreis erſcheint) im No- 
vember gewöhnlich nur am Morgenhimmel ſichtbar, 
aber im Dizember auch ſchon am Abendhimmel und 
erſcheint nicht ſelten um dieſe Jahreszeit, nachdem 
es am Abendhimmel ſich gezeigt hat, in der Frühe 
auch am Morgendimmel, wie auch diesmal; der 
Monat Dezember ſtand ja ſchon vor der Thür. Ir 
der Regel if das Zodtalallicht bei uns weißlich, 
aber der vor etwa zwei Jahren verſtorbene Profeſ⸗ 
ſor Heiß, der die darauf bezüglicht Literatur gründ⸗ 
lich kannte, bemerkte ſchon, es ſolle zuwellen auch 
gelblich und bei ſehr klarer Luft ſogar röthlich ſein. 
Weſiphal, der in den erſten Jahrzehnten dieſes Jahr · 
hunderts das Thlerlteislicht in Egypten oft beob⸗ 
achtet hat, ſagt davon, es habe dort immer das 
Ausſehen eines entfernten Brandes. Das in Rede 
ſtehende Phänomen war diismal von anderen merk⸗ 
würdigen Erſchelnungen begleitet, welche ganz ge- 
eignet ſind, der vorhergehenden Erklärung einen 
feſteren Halt zu geben. Auffallend war da zunächſt, 
daß während eines großen Theils der Nacht über 
den Himmel ſich ein matter Lichtſchimmer ausbrei⸗ 
tete, von der Art, wie es ſchon im Kosmos er 
wähnt, am höufigſten aber in Verbindung mit 
Sternſchnuppenfällen bemerkt wird, wie beiſpielsweiſe 
bei dem großen Sternſchunppenfall in der Nacht 
vom 13. auf den 14. November 1866, ebenso bei 
dem vom 27. November 1872, der belanntlich durch 
din Kometen von Biela veranlaßt wurde. Bei der 
erfleren Gelegenheit war es Profeſſor Börgen, wel⸗ 
cher auf die ſonderbare Helligkeit des ganyen Hlm⸗ 
melsgrundes bei völliger Adweſenhelt von Mond⸗ 
ſchein und Dämmerung aufmerkſam machte. In 
der Beziehung war mir aber die größte Ueberraſchung 


mich noch in meiner Anſicht biſtärkt. Zwar iR das für die Neuiahrenacht von 1872/73 aufbewahrt. 


getroffen, insbeſdndere aber bereitet die ſehr zahl 


reicht deutſche Kolonie einen feſtlichen Empfang vor. 


Das deutſche Geſchwader wird heute oder morgen 
hier erwartet und im inneren Hafen vor Anler 
gehen, während das von Mahon hierher beorderte 
ſpaniſche Geſchwader im Außenhafen bleibt, 

Madrid, 8. Dezember. Bei der Abreiſe 
des deutſchen Kronprinzen nach Sevilla waren auch 
die Minifter, das diplomatiſche Korps und der Hof⸗ 
Rant des Königs auf dem Bahnhof anweſend. Der 
König war in Zivllkleidung erſchlenen und umaamte 
den Kronprinzen dreimal auf das Herzlichſte. Bet 
ſeiner Welterreiſe von Stvilla wird ſich der Kron⸗ 
prinz auf einm zu ſeiner Verfügung geſtellten Ka⸗ 
nonenboote nach San Lucar an der Mündung des 
Guadalqulvir begeben. Der Aufenthalt in San 
Lucar ſoll einen Tag währen. 

Barcelona, 8. Dezember. Das deulſche 
Geſchwader iſt heute hier angelommen. 

Cordoba, 8. Dezember. Der dentſche 
Kronprinz iſt heute früh 6 Uhr hier eingetroffen 
und von den Behörden am Bahnhof empfangen 
worden. Auf dem Perron bildete das Militär Spa⸗ 
lier, die daſelbſt aufgeſtellte Kapelle ſplelte die preu⸗ 
ßiſche Hymne. Das Souper wurde geſtern Abend 
10 Ute in Alcagar, hier in Cordoba der Kaffer 
eingenommen. Der Kronprinz ſetzte ſodaunn bie Reiſe 
fort. Das Wetter wird prachtvoll. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Dezember. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchrelbt: € 

Die Nachricht aus Madrid, wonach Se. kalſerl. 
und königl. Hoheit der Kronprinz beabſichtige, ſich 
von Genua nach Rom zu begeben, um dem Papſte 
einen Beſuch abzuſtatten, iſt aus der Luft gegriffen. 
Bei einer etwalgen Reiſe unſeres Kronprinzen nach 
Rom könnte es ſich ſelbſtverſtändlich in erſter Linie 
nur um einen Beſuch bel dem Könige von Itallen 
handeln. 

— Die Verhandlungen wegen Abſchluß eines 
ſpaniſch engliſchen Handels vertrages, welche ſeit Jahr 
und Tag in der Schwebe waren, haben jetzt zu 
einem jeweiligen Uebereinkommen geführt. Die we⸗ 
ſentlichen Pankte deſſelben beſtimmen, daß britiſche 
Waaren, gemäß den Sätzen des ſpaniſchen konven⸗ 
tonellen Tarifs, ſofort zugelaſſen und engliſcherſeits 
die Schilling⸗Slala hinreichend aus gedehnt werden 
fol, um die billigeren Sorten ſpaniſcher Weine zu 
dem niedrigeren Satze zuzulaſſen, wodurch die tin⸗ 
lige Beſchwerde Spaniens, welche ſogar ſpaniſche 
Freihändler einräumten, beſeitigt wird. „El Libe⸗ 
ral“, ein Freihandelsorgan, hofft, daß dem gegen- 
wä tigen wichtigen Abkommen zwiſchen den zwel Re⸗ 
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Auch in Diefer war ein ſolches Dämmerlicht über 
din ganzen Himmel verbreitet, und ich ſah mich 
deshalb zu der Bemerkung veranlaßt: „Da ſollte 
man ja wohl einen Sternſchnunppenfall erwarten“, 
aber ein ſoſcher ſchlen nicht kommen zu wollen z 
weites Warten wurde als hoffnungslos aufgege⸗ 
ben. Man kann ſich alſo meine Ueberraſchung den⸗ 
ken, als mir ein Herr, dem ich noch gar keine Mit⸗ 
theilung von meiner Wahrnehmung gemacht hatte, 
erzählte, er ſei des Morgens mit feiner Gattin von 
einer Feler zurückgekehrt und aus dem Wagen her⸗ 
aus ſei um 6 Uhr ein Sternſchuuppenfall zu be⸗ 
obachten geweſen, der an Glanz und Fülle dem 
vom 27. November 1872 laum nachgegeben habe, 
aber von kürzerer Dauer geweſen ſel. Aus den 
Antworten auf meine Fragen ging noch unzweiden⸗ 
tig hervor, daß der ſogenannte Radiant oder Aus⸗ 
ſtrahlungspunkt im Sterrbilde des großes Hundes 
gelegen haben müſſe. (In der That if zwiſchen 
den Sternen d und e Canis majoris ein folder 
Punkt belannt.) i 

Das tben erwähnte Zuſammentreffen von hel- 
lem Himmelshinter grunde mit Sternſchnuppen fällen 
kann aber gar nicht befremden. Denn nicht jedes 
Theilchen Weltſtaub (denen mau ein durchſchnittliches 
Gewicht von 8 Gramm zuzuſchreiben geneigt if) 
geräth in die Atmoſphäre der Erde, wird glühend 
und alſo ſelbſtleuchtend, d. h. zur Sternſchunppt. 
Die welt größere Mehrzahl kommt der Erde mur 
nahe, aber nicht mit ihr in Berührung und verur⸗ 
ſacht, von der Sonne beſchienen, einen Lichtſchein, 
vergleichbar, wie gejagt, den Staubthellch en, die in 
tinem Zimmer ſchweben. So iſt wahrſcheinlich auch 
das Zodiakallicht, wenigſtens in feinen Grundzügen, 
zu erklären, wie ich demnächſt ausführlicher vachm⸗ 
weifen gedenke. 


thatſachlich annulltren, brabſichtigt. 
dem Beiſpiele des „Progreſſo“, des Globo“, 
„Provenir“ und anderer demokratiſcher Zeitungen 
folgend, beſteht auf der Nothwen vigkeit, 


zu verbeſſern, 


1 allgemeinen Vertrag folgen werden, weil 
das gegenwärtige Minifterium weſentliche Ermäßt- 
gungen in dem gegenwärtigen Tarif, die Abſchaf⸗ 
fung gewiſſer Differentialzölle, Veränderungen in 
den zollamilichen Verordnungen betreffs der Geld⸗ 
bußen, denen fremdländiſche Schiffe unterliegen, und 
die Abſchaffung der die Waaren der Vertragsbegün⸗ 
ſligungen genießenden Nationen begleitenden Ur⸗ 
ſprungs⸗ Zertifikate, welche den Vorthell der Derträge 
Der „Liberal“, 
des 


die kom 
merztellen Beziehungen mit England und Frankreich 
nanftatt mit Deuiſchland zu ko⸗ 
Lettiren“ . 

— Der Katſer hat, wie hieſige Blatter mei. 
den, mlltelſt Kabinets ordre vom 5. d. Mie vom 
Architelten Herrn Wallot umgearbeiteten Pläne für 
das neue Reiche tags Gebäude genehmigt. Die wei⸗ 
tere Förderung der Arbei en, ins deſondere die An⸗ 


fertigung der Koſtenanſchläge wird unmittelbar in 


Angriff genommen werden. 
— Mit Bezug auf die ſpaniſche Reife die 


Kronprinzen ſchrelbt der „Standard“; 


„Der Beſuch des deutſchen Kronprinſen am 


ſpanlſchen Königshofe neigt dem Ende zu und es 
wird täglich klarer, daß „Unſer Fitz“ einen voll⸗ 
ſtändigen Sieg über die Herzen det zurückhaltenden 
und demonſtralions unlufligen Usterthanen dee Kö 


nigs Alfonſo errungen hat. Die revolutionäre Par- 


tei und ihre Parlſer Gönner find vatürlich bitter 
enttäuſcht. Das elngebildete Geziſche, welches dle 


„drauce“ ſo ſehr entzückte, wurde von Niemand 
gehört, der näher ſtand, als auf den Paxiſer Boule⸗ 
vards; ganz Spanien 
die Thatſache bezeugen, daß die gulherzige Gerad⸗ 


und Europa kann dagegen 


hielt und Offenheit des „blondköpftgen Prinzen“, der 


im Irleden ebenſo einfach und unaffeltirt, wie im 


Krklige von „gewaltiger Fauſt⸗ If, ſich Jeden zum 


Freund gemacht hat. 


In Deutſchland brummte 
man darüber, daß der Kronprinz dem Stlergefechte 


belwohntt und in dleſer Bezlebung nicht dem Bel⸗ 
ſpiele des Prinzen von Wales gefolgt iſt; allein, 


weiter als je davon, verwirklicht zu werden. 


der ſchöntn Worte Marſchal Seriand’s iſt das 


Friedrich Wilhelm iſt ſein eigener Herr und er hat 
ein Recht, feinen eigenen Weg zu gehen — we⸗ 
nigſtene manchmal. Seine Popularität if dadurch 


in Spanlen nur gefliegen ; abgeſehen davon iſt aber 


der Hauptzweck der Relſe erzlelt worden und trotz 
Wort Ludwig XIV.: II n' a plus de Pyröndes 


— Die Verhandlungen zwischen Oeſterrtich 


Ungarn und Frankreich behufs Abſchluſſes eines Han⸗ 


delsvertrages ſchweben noch immer. 


Sollte das 
jetzige Proviſortum adlaufen, ohne daß es gelungen 


wäre, zu einem endgiltigen Ergebniß zu kon men, 
ſo werden, wie man vernimmt, nicht ſcanzůſiſch er 


ſelts der Tarif general und öſterreichiſcherſeils die 


Retorſtonezölle in Kraft treten, ſondern es ſoll viel 
mehr, um allen ſchädigenden Wirkung n vorzubeu⸗ 
gen, zu einer Berlängervng des Proviſortums ge⸗ 


ft ritten werden, um Zeit für den Abschluß eines 
kelflbegünſligungsvertrage zu gewinnen. 
e Ueber das Feuer im belgiſchen „Palast 
der Nation“ liegen noch folgende Mittheilungen vor: 
Die Bänke der Brüſſtler Deputirtenkammer waren 


71 beim Beginn der Sitzung vom Donnerſtag, welche 


brochene Feuer ſignaliſtrt wurde. 


die letzte in dem alten Nattonalpalaſte ſein ſollte, 


ſehr ſpärlich beſetzt. Man diskutirte auf das Fried⸗ 
lichſte über einen Titel des Hemdelsgeſetzbuches, als 
plötzlich das in der Kuppel des Gebäudes ausge⸗ 
Die Decke des 


„Sttzusgeſaales, welche theils aus Glas gebildet iſt, 
begann in der glühenden Hitze zu ſprir gen und ſlück⸗ 
x PP 


Daß unſer Phänomen gerade in die Tag | ſtel 


4 in denen die Erde durch die Bahn des Kometen von 


Bicla hindurchgeht oder ihr ehr nahe iſt, 
gleich anfangs meine Aufmerkſamleit. Damit dies 


vtrurſacht, wie die beobachtete Erſchei 


nung, iſt durchaus nicht erfor derlich, daß der Komet 
ſelbſt in der Nähe ſei, es gerügt vielmehr vollſtän⸗ 
dig eine dichtere Stgubwolle in dem von dem Ko 
meien bekanntlich gebildeten Steruſchnuppenring. 


Auch diesmal iſt hier wieder das erwähnte diffuſt 


— 


„Licht des Himmelohintergrundes aufgefauen. Somie 
die Erde und die Staubmaſſe ſich von elnauder 
entfernen, muß die beleuchtete Zläche Heiner werden, 
zugleich aber auch ſchärfer begrenzt, und fie muß 
in den erſten Tagen einem Punkte zuſtreben, der, 
eine Beziehung zum Kometen von Blela vorausge⸗ 
ſetzt, wiederum th Centauri auf der ſüdlichen Halb⸗ 
kugel ſeſn müßte. Es if. nun auf det hieſigen 


Sternwarte folgende merkwürdige, volltommen zu 


verbürgende Wahrnehmung gemacht worden. In 


der Nacht vom 29. auf den 30, November gegen 


11½. Uhr bemerkte der Kallulator Heldorn und 


auf deſſen. abſichtlich allgemein 1 17 5 Frage, ob 


nichts Auffallendes am Himmel zu jehen je, auch 


die Pratt ſanten der Astronomie, die Herren Mid- 


mann und v. Glümer, im Südweſten eln ‚eva. 20 


N = und Morgenroth auch in England, 


Grad hohes, matt lenchtendes Segment, durch wel⸗ 
ches Sterne hindurch zu ſehen waren und das nach 
der VBerſicherung der Beobachter eine gewöhnlich 
Wolle ‚oder Trübung nicht geweſen iſt. Daß die ⸗ 
ſes Segment eine ſchon weit nach Süden fortge- 
af riltene Mettorwollt geweſen ſei, iſt lelder nicht 
t 


ſtellen. 

Erf am 3. Dezember erfuhr ich, daß das ſog. 
in der 
Schwe und ſogar in Ro auſgefaaen iſt. Unter 
ſolch en Uneſtanden iſt ee daun noch möglich, die 
kogrüſche Nalus des Phänomens in Abredt ſtelen 
da 0 n. 

W. Klinlerfues. 


beſucher dadurch gehindert waren. 


erregte 


erungen Unterhandlungen für einen ſpäter zu weiſe herabzufallen. Durch die Ferabfallenden Stud Junter Sf 
wurden die Möbel des Saales jelbit in Brand ge- 


ſetzt. 


Ebenſo fing die Bibliothek erſt durch das 


Einfallen der Decke Feuer. Pert Goblet d' Avlella, 


welcher bis zum letzten Momente darin blieb, konnte 


wenigſtens ein paar beſonders werthvolle Manu⸗ 
ſteipte und die große goldene Medaille, weſche bei 
der Krönung des erſten Königs geſchlagen wurde, 
reiten. Im Uebrigen iſt die gauze Bibliothek, die 
rtichhaltigſte parlamentariſche Sammlung des Kon⸗ 
tinents, völlig vernichtet. Auch ein Menſchenleben 
it zu beklagen; einer der Feuerwehrmänner liegt 
unter den Trümmern begraben. 

— Das framöſiſche Miniſterium war geſtern 
noch nicht in der Lage der Deputirtenkammer gün⸗ 
ſtige Nachrichten aus Tonkln zu unterbreiten. An⸗ 
ſcheinend ſieht das Kabinet Ferry guch für die nächte 


. noch wicht derartigen Meldu ger ecutgeg en, da 


es andernfalls die Vertagung der Verhandlungen, 
von der bereits in den litzten Tagen die Rede war, 
herbeigeführt hätte. Die geſieige Debatte geſtaltete 
ſich renn auch keineswegs zu einem Triumphe für 
die Regierung; vielmeht wurde das von de ſelben 
beobachtete Verhalten von ſämmtlichen Rednern ge⸗ 
tadelt. Nicht blos die radikale Linke und das rechte 
Zentrum griffen das Miniſterium an, ſondern auch 
das link. Zentrum erklärte ſich mii den bisherigen 
Maßnabmen der Regierung wenig einvreſtanden. 
Es kann jedoch jetzt bertits als gewiß gelten, daß 
die für die Tonkin⸗Cxpeditlo« forderten Kredite 
von der Kammer bemilliyt werden Heute werden 
die Verhandlungen über dieſe Vorlage fortgeführt. 
Inzwiſchen laſſen die jüngſten aus den chineſſſchen 
Gewäſſern eingetroffenen Nachrichten des Admirals 
Meyer erkennen, wie jäwieip ſich die milttörlſchen 
Operationen für die franzöfiiche ı Heeres führung ge⸗ 
ſtalten; dedarf es doch, wie bereits telrgraphiſch ge 
meldet, für die am Lande bifindlichen Truppen einer 
Mitwirkung der Dampſſchaluppen nes Beſchwaders, 
da die zahlreichen Kanäle, iht n Hurchziehen, 

weſentlich in Betracht kommen. 
Die für geſtern angelündigte anarchiſ che Be⸗ 


wegung, welcher in Regierungelulſen nicht ohne 


Beſorgniß entgrgeagejchen wurde, hat ſich als ein 
Fehlſchlag der Ultraradikalen erwieſen. Es gehen 
der „Nat.⸗Zig.“ von ihrem Pariſer Kol reſponden⸗ 
ten folgende telegraphiſche Mitthtilungen zu: 

Paris, 7. Dezember. Das ar gelündigte 
Meeting der Anarchiſten auf der Place de la Bourſe 
hat, wie bereits gemeldet, gar nicht ſtatlgefunden. 
Nicht einmal der Virſuch dazu iſt gemacht worden. 
Die Regierung hatte ſo umfaſſende Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, daß wan annehmen muß, fie habe 
ernſiliche Verſuche von Ruheſlörungen befürchtet. 
Sämmtliche Truppen der Pariſer Garniſon wartn 
ſeit zehn Uhr Morgens in ihren Kaſernen konſignirt. 
Das Palais der Börſe war mit Soldaten der re⸗ 
publikaniſchen Garde, ſowie mit Pollziſten in Unt⸗ 
ſorm und Zivil ſo ſtark beſetzt, daß die Vörſen 
In den beiden 
nahe gelegenen Mairlen der Rue de la Bar que 
und der Rue Drouot ſowie in der Kaſerne der Rue 
de la Bat que waren ein Bataillon Fußgarde und 
zwei Eskadrons reitende Garde verthelt und zum 
Aus rücken bereit. Auf dem Börſer platzt und rund 
um die Börſe patroutlurtes 500 Pollhſten, welche 
die Menge fortwährend: in Zirkulation erhielten 
Undererjelts waren die Poſten des Eiyſéepalaſtes 
und die Palais Bourbon verſtärkt worden. Ob 
dieſe Voß ſichte maß egtln unn bidig waren, oer bod 
dadurch der Veriuch, Anarchiſten Unruhen hervorzu 
zufen, vereitelt worden iſt, dürfte eine offene Frage 
ſein. Uebrigens waren auf dem Bö ſenplatze zahl 
reiche als Ag tatoren bekannte Pirſös lich keiten anwe⸗ 
ſead, während leine hundert Arbeltet ihrem Ruft 
gefolgt waren. Der Polizeipräfelt Cames caſſe lei 
tete perſönlich alle Maßregeln. 

Paris, 8. Dezember. Der „Gau ois“ und 
der „Figaro“ vkröffentlichen angebliche Mitthelſun 
gen der hieſigen chineſſſchen Legation, in denen im 
Gegenſatze zu der Verſich rung des offkiöfen 
„Temps“ erklärt wird, Marquis Tſeng babe am 
Donnerſtag dam Konſeilpräſtdeuten Jules Ferry eine 
Note feiner Regitrung von höchſter Wichuglelt zu- 
geſtellt. Der „Gaulols“ bringt dazu ein angeb⸗ 
liches Telegramm aus Berlin, worin der Inhalt 
dieſer Note dahin präziſnt wird, baß Chun ſchon 
jedes Vorgehen gegen Bac Nin als einen casus 
belli be ant eln wirde. Der „Slgato“ bemerlt übri⸗ 
gens, die angebliche Mühe e e beſiſchen Le⸗ 
gatlon jet, ihm ohne Unterſch . Rohrpoſt⸗ 
karte jugegangen. 

Paris, 8. Dezember. In Depl lenk ei- 
ſen herrſcht Ungewißheit über den Ausgang der 
Tonlin - Debatte. Niemand zweifelt an der An⸗ 
nahme der Kredite, aber es dit ungewiß, ob es ge⸗ 
lingen wird, gleichzeitig ein Vertrauens dotum durch⸗ 
zubringen, oder ob anläßlich der Interpellation Cle⸗ 
menckau's höchſtene der Uebergang zur einfachen 
Tagesordnung eine Mehrheit fiaden wird. Meiſtens 
wird angenommen, daß das Kablutt ſich mit einem 
folgen Borum nicht begnügen Tünse, 


Provinzie le 

Stettin, 9. Dezember. (Aus dem Ober⸗ 
Verwaltungs Ger (ch t Der Kaufmann 
R. beſitzt hier in der X.⸗Straße eln Haus, in deſ 
ſen Parterre⸗ Räumlichkeiten er ein Materlal Waa⸗ 
rengeſchäſt betreibt, erhlelt trotz des Widerſpruchs 
der hieſigen Polizei Direklion durch Eniſcheldung des 
Stadt⸗Ausſchuſſes hier vom 9. März 1883 die 
Konzeſſion zum Bier- und Wein⸗Ausſchanl in den 
in der 1. Etage ſeines gedachten Haufes belegenen 
Zimmern. Hiergegen erhob die Politzti-Direltlon 
Berufung Die zum Betriebe des Ausſchankes in 
Ausſicht genommenen Lolall täten estſprechen nicht 
den polizeilichen: Ar fo derung nm, weil R. in ſeinem 


Lee an Leult Wee wee habe, Died ee ganze eee mit. 


ehen Face 


FR dem Mahrlalwanrengefejäft des R. 
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haben. 


verkehren außerdem Zuh ülter der Dirnen und erhellt 


hieraus klar, daß er den Aus ſchank zur Förderung 
der Unſittlichkeit mißbrauchen werde. Kläger wen ⸗ 
dete hiergegen ein: Er habe ſtets ſeine Miether, 
von denen er erfahren, daß fie unter Sitte ſtehende 
Frauenzimmer aufgenommen haben, gerichtlich rxmit⸗ 
Urt und ſich den Beſuch von Zuhältern, wenn er 
deren Eigenſchaft erfahren, verbeten. Das Bezirks- 
Verwaltungsgericht hier erkannte am 7. September 
1883 auf Verſagung der Konzeſſion: Thatſächlich 
haben in dem R.'ſchen Hauſe unter Sitte ſtehendt 
Frauinzimmer gewohnt und in dem Geſchäſte des⸗ 
ſelben Zuhälter verkehrt, fo daß ehrbare Perſonen 
das letztere nicht beſuchen konnten. Das Haus des 
R. ſei hiernach eln Schlupfwinkel für Proſtitulrte 
und es gam gleichgültig, inwiewelt R. bet der Ver ⸗ 
miethung an dieſelben bethelligt iſt. Die zum Aus⸗ 
ſchank in Ausſicht genommenen Lokalitäten ent⸗ 
ſprechen hiernach nicht den polizeilichen Anforderun⸗ 
gen und müſſe die Verſagung der Konzeſſſon nach 
S 33 Nr. 2 der R. G.⸗O. erfolgen. Gegen dieſe 
Entſcheidung legte R. die Reviflon wegen Ver- t 
letzung des gedachten S 33 Nr. 2 ein: Er habe 
zwar zugeſtanden, daß bei feinem Vorſitzer und auch 
noch während der erſten Zeit feines Beſitzes Proſti⸗ 
tuirte in felmem Haufe gewohnt haben, jedoch be⸗ 
ſtritten, daß dies in den zu dem Anusſchank zu be⸗ 
nutzenden Lokalltäten geſcheden ſei, und Beftteite er 
dies auch itzt noch. Eine Verſagung der Kon⸗ 
zeſſion nach S 33 Nr. 2 körne aber nur erfolgen, 
wenn die Beſchaffenhelt des Lokals in ſſcherhelts 
und ſanltätepoltzellicher Hinſicht nicht den poltzel 
lichen Anfordtrungen und die Lage deſſelben in 
ſittenpoltzeilicher Beztehung eine Kontrole erſchwert 
oder ſogar unmöglich macht; dergleichen Mißſlän de 
felen von dem Berufungsrichter als bei den Aus⸗ 
ſchanks⸗Lokalltäten vorhanden nicht angenommen 
worden, vielmehr bafire ſeine Entſcheidung auf der 
Thatſache, daß Proſlituſrte bei Mieihern in ſeinem 
Haufe Wohnung gefunden haben. Dieſe Thalſache 
genüge jedoch nicht zur Verſagung der Konzeſſion 
auf Grund dis § 33 Nr. 2 der R.-⸗G.- O. und 
jet die Annahme des Berufung richters, daß der 
auf dem Haufe, nicht auf den zur 


[Benutzung zu nehmenden Schank⸗ 


lokalttäten haftende Makel die Kon⸗ 
zeſſtons⸗Entzlehung rechtfertige eine rechtsirrihüm⸗ 
liche. Das Ober⸗Verwaltungsgericht ſetzte am 21. 
November 1883 die Eutſcheidung aus, die nun⸗ 
mehr dahin erfolgt iſt, daß die Vorentſcheidung auf 
Berſagung der Konzeſſton zu beſtäligen iſt. 

— Das Reichs ⸗Poſtamt richtet auch in bie- 
ſem Jahre an das Publikum das Erſuchen, mit den 
Weihnachtsverſendungen bald zu beginnen, damit 
bie Packekmaſſen ſich nicht in den letzlen Tagen vor 
dem Fiſte zu ſehr zuſammend rungen, wodurch die 
Pünkllichleit in der Beförderung leldtt. Die Packelt 
find dauerhaft zu verpacken. 
ſchwacht Schachteln, Zigarsenlißten ec. ſind nicht zu 
benutzen. Die Auſſchriſt der Packete muß 1015 
volftändig und haltbar hergeſtellt ſein. Kann die 
Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das Packet 
geſezt werden, jo empfiehlt ſich die Verwendunt 
eines Blattis welßen Papiecs, welches der ganzen 
Fläche nach fer aufgeklebt wirden muß. Am zweck⸗ 
mäßigſten find gedruckte Auſſchriſten auf weißem 
P pier. Dagegen dürfen Formulare zu Poſt⸗ 
Packetadteſſen für Packetaufſchriſten nicht veewendet 
werden. 
ſlets recht groß und kräftig gedruckt oder geſchrleben 
jela. Die Packetauſſchrift muß ſämmiliche Angaben 
der Begleltadreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo 
den Franlodermeik, den Nachnahmebetrag nebſt Na⸗ 
men und Wohnung des Abſenders den Vermerk der 
Ellbeßellung nl . bamit im Falle des Ver⸗ 


so. u. in w.) anzugeben Zur 
Betriebes trägt es weſentlich 2 wenn dir Budıte 
frankirt aufgiltefert werden. Das Porto für 
Packete ohne angegebenen Werth nach Orten des 
eeutſchen Reiche ⸗Poſigebitte beirägt bis zum Gewicht 
von 5 Kilog.: 25 Pf. auf Eatſernungen bis 10 
Meilen, 50 Pf. anf weltert (Entfernungen: 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 20 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſiag früh eingetroffen, und mit 10 Paſſagteren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 
gegangen 


— Der Dampfer „Olga“, Kapt. €, Pfei, ii 


heute früh wit Paſſagieren und Gütern von hier 


nach Riga abgegangen. 


e In der Woche vom 2 bie 8. Driem- 
ber wurden in der dieſigen ‚Boltelüge 2278 Mahl- 
zeiten verabreicht. 

— Das Stadt ⸗ Theater würd auch in 
dieſem Jabre in der Weihnachtezeit das übliche 
Weihnachtsſlück bringen, und zwar. it zur Auffüh⸗ 
zung eln Weihnachtsmärchen aus erſehen worden, 
welches von unſerem Mitbürger Hern Paul 
Wendt, dem Dichter der „Sldonia von Bork“ c., 
verfaßt wurde, während die Mufl dazu eigens von 
Herrn Kapellmtiſter Karl Götz e komponirt worden 
it; Den Stoff des Stückes, welches ſich „Dunja, 
oder: Der Schatz des Königs von 
Basra“ betitelt, haben ein paar der ſchönſten 
Märchen aus „10 0.1 Nacht“ geliefert, und iſt 
daſſelbe reich an Szenerien, Koſtümen, Geſaͤngen, 
Tanz und Ueberraſchungen. 
Aufführung haben bereits begonnen, und wirlen da⸗ 
bel alle hervorragenden Kräfte des Schauſpiel⸗Per⸗ 


ſonalo, verſchledene Opern⸗Mitglieder, der Chor und 
Die 3 des 


welche dieſerhalb an die Diseltion des Stadttheaters 


auf die Hajenjagd, der eine hatte einen Jagdſchein, 


Dünne Bapplaften,| ggfs. „ Jh wolte mir wur dine Mel 


Der Name des Beſtimmungsorſs muß 


Fente böſe Miene gemacht.“ 


Die Vorbereitungen zur 


Mufll- Nummern, und wird das Werl auf da 
Sorgfäliigfte einſtudirt werden. Das Plakat, wel⸗ 
ches das Stück bildlich ankündigen ſoll, iſt in ſel⸗ 
ner Art eln Kunſiblatt von Werth. Daſſelbe wurde 
von Herrn Julius Seidler, dem talentvollen 
Mitgliede unſeres Stadt Theaters, entworfen und 
als Federzelchnung ausgeführt, und macht ſeinem 
Urheber alle Ehre. Das Textbuch erſcheint im Ber 
lage der Buck zandlung von Fr. Nagel (P. Nies 
kammer), und wird beim Erſchelnen des Stückes auf 
dem Theater bei dem Genannten, ip an der 
Theater Kaſſe zum biütgen Preiſe von 50 Pfg. m 
haben jein 

— um vielfachen Wünſchen zu Raihprrchen, 


gerichtet worden ſind, gelangt morgen die ſo be⸗ 
liebte Poſſe „Die ſchöne Ungarin“ noch einmal zur 
Wiederholung und zwar wiederum zu „Heinen Prei ⸗ 
fen”, worauf wir alle Freunde geſunden Humors 
beſonders aufmirkſam machen wollen. Am Dienſtag 
wird als dritte Abonnements-Vorſtellung des zwei⸗ 
ten „Opern⸗Zyllus“ die Auffährung der „Hugenot⸗ 
ten“ . 
Kunſt und Witeratur. 

Thecter für heute. Stadttheater 
„Ein gemachter Mann.“ Poſſe mit Geſang in 
Alten. Belle vuetbeater: „Der Freiſchütz.“ 
Oper in 4 Akten. Montag: Stadttheaer: 
„Die ſchöne Ungarin.“ Poſſe mit Geſang in 
Alten. ! 


Herr Friedrich Haaſe, der ſich ſchon au 

dem Wege der Oeneſung zu befinden ſchien, 1 

neuerdings wieder ſo heftig erkrankt, daß die Aerzte 

dem Künſtler jede Thätigkeit abſolut verboten und 

ihm zur Stärkung ſeiner Nerven elnen längeren Auf⸗ 

enthalt in Italien zur Pflicht gemacht haben. Im 

„Deutſchen Theater“ wird die urſprünglich fü 

Haaſe beſtimmte Rolle im Blumenthal'ſchen Luſſſpiel 

„Der Probepfeil“ nunmehr von Siegwart Frled⸗ 
mann gespielt werden. Am 

Bermifchtes 

— („Ohne Jagdſchein“.) Unter die- 

ſem Titel erzählt „Sch. F. Bl.“ Folgende Schnurre: 

Zwel Jager im Dorfe leben begaben fi 


der andere nicht; aber verabredet hatten ſie ſich, 
und das war nützlich. Sie waren noch nicht wel 
gekommen, als das Auge des Geſetzes, der G 
darm, erſchien und nach den Jagdſcheinen fragte. 
Sofort begann der eine Jäger Ferſengeld zu geben, 
amtenfrig folgt dem Delinquenten der Hüter der 
öff rtiichen Ordnung, und die Menſchenjazd beginnt, 
bis Beide erſchöpft ſtille ſtehen. Die Pauſe benutzt 
der Jäger, nähert ſich ſurchtlos dem bebelmten Cer- 
berus und zeigt ihm feinen Jagdschein. „Herr, 
wollen Ste mich zum Narren hab en?“ brauſt der 


machen.“ 
Jagdgenoſſe?“ — Jetzt ging dem Hüter ein Lich 
auf, der war virſchwunden und halte ſich ſchon fi 
weit nach rückwärts konzeutrirt, daß eln Nachſetz 
fruchtlos erſchten. Der Gendarm hat ſich jetzt vor⸗ 
genommen, bei ähnlichen Fällen mat Fe 1. 
ausreißer zu viſltiren. 

(Mißgunſt.) Mr. Watſon, ein in any 1 
don bekannter reicher Geizhals, lag im Sterb 
Als er das Herannshen des Todes fühlte, bat er 
einen Freund, der ihn pflegte, ein Schub fach zu 
öffnen und ein altes Hemd beraus zu nehmen, da⸗ N 
mit er es anziehen könne. Auf die Frage, weshalb 
er jetzt noch die Wäſche wechſeln wolle, antwortete 
er: Man hat mir geſagt, daß das Hemd, in wel⸗ 
chem ich ſterbe, der Lelchenwäſcherin zufällt und da⸗ 
für iſt jenes alte gut genug. 

— Em elßenthümliches Kommando war noch 
am Beginn unſercs Jatrpunderts in der portugleſl⸗ 
[ſchen Armee üblich. Bevor der Befehl zur Attale 
gegeben wurde erfolgte das Kommando: „Dem 
Die Soldaten sun 
zelten auf dieſts webot hin die Stirn. Sodann 
kommanditte der Offizier : „Sehr boͤſe!“ und ſuchte 
ſabſt ſeinem Giſicht einen möglichst jornigen Aus⸗ 
druck zu geben. Die Soldaten ahmten das Bel 
ſpiel ihres Vorgeſitzten nach und n gleich fall 
ſchreckiche Grlmaſſen. 

— (Geſprungen.) bmeſtan 1 „Marie, w 
iſt denn das Salzfaß?“ Marie: D, gad“ 
Frau, das iſt kaput, es iſt vom Küchentiſch her 
untergeſprungen! 

— Haſenwirth; Sag, Fa, A, Ar dem 
Hieſchmüller auch den Salat und ‚Br 
net? Haſenw thin: J weiß. ut, en * 
Haſenwlith: a6 Glauben? Gleich 5 
ihm FR amal an! | 
„Aus dem Kolleg.) Ein Pils * N 
Kotſe jübbt 20 in Ya 2! der Neuglerde 1 5 
auatomiſche Vorle jungen. er zerſtreute P 
legt ihm eine Frage in Betieff 11 ee 2 
Prinz ſehr verlegen — endlich bewußt: „Oer 
Piofeſſor, ich bin der Erbprinz Kaſlmſt Korfu 
bo.“ — „Js, dann Yonnm Sie es fteillch nicht 
wiſſen! ? 4 
Telegrapbiſche Depeſchen. 

Newyork, 8. Dezember. In Folge von Stür 
men gn den Küſten von Neu England, Neu-Schott 
land und Neu Fundland find im Monat Movemder 
zahlreiche Schiffbrüche von Fiſchertifahrzeugen vor 
gekommen. Man ſchätzt die Zahl der eee 


nen Perſonen auf 180, . 
Eine Zuſch ist der; ch 


Paris, 8. Dezember. 
neſiſchen Giſanpiſchaſt an mehrere biefige Zeitung 
theilt wit, daß Marquis Tſeng dem Miniſterprä 
denten Ferry am 5. Dezember eine Note ve chin 
A en überrti ht . 


